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in städtischen Hotels. Oder an
Grossereignissewie die kommen-
de Uefa Euro 08. «Je nach Nachfra-
gekönnenwir einemBetriebmehr
oder weniger Personal zur Verfü-
gung stellen.» EinenweiterenVor-
teil sieht er bei denkalkulierbaren
Fixkosten.Mit der externenReini-
gungsfirma vereinbare der Hote-
lier einen festen Kostenbetrag,mit
dem das Jahresbudget für die
Hauswirtschaft verlässlich erstellt
werden könne.

Diese Meinung teilt Helena
Adamsnicht,Geschäftsführerindes
Alters- und Pflegeheims Domini-
kushaus in Riehen. «Weshalb sol-

len wir die Hauswirtschaft out-
sourcen?», fragtsieprovokativ indie
Runde. «Um uns von den zeitauf-
wändigenpersonellenAufgabenzu
entledigen? Um mehr Zeit für Ma-
nagementaufgabenzuhaben?»Da-
bei formuliert sieklar ihreMeinung:

«Genau der Umgang mit den
Mitarbeitenden ist doch eine
zentrale Managementaufgabe.»

Aus Helena Adams Sicht bringt
Outsourcing keine Kosteneinspa-
rung. Sie kennt beide Varianten
aus eigener Erfahrung: die interne
Hauswirtschaft als auch das kom-

Das Thema Outsourcing erhitzt
die Gemüter. An der Hauswirt-
schaftstagung im Sanatorium
Kilchberg spürt man die Emotio-
nen steigen. Denn: Alle Anwe-
senden sind im kleineren oder
grösseren Ausmass von Outsour-
cing-Lösungen betroffen.

Doch was bringt Outsourcing?
Befürworter Daniel Waldmeier,
LeiterVerkauf bei der SchmidTex-
tilrewashing AG, Suhr, bringt die
Vorteile auf den Punkt: «Wir kön-
nen flexiblerundschneller auf ver-
änderteRahmenbedingungen rea-
gieren.» Er denktdabei an schwan-
kendeBelegungszahlen, vor allem

plette Outsourcing von Küche,
BuchhaltungundHauswirtschaft.
«BeimOutsourcingbin ich vonex-
ternen Firmen abhängig. Es ent-
stehenunnötige Schnittstellen, die
schwer kontrollierbar sind. Auch
ist die Qualität nicht garantiert.»

Zwei Meinungen – zwei Stand-
punkte. Zündstoff für eine span-
nendePodiumsdiskussion. Susan-
neYaa,ProjektleiterindesCRSRei-
nigungsdienstes, plädiert dabei für
die Pro-Variante: «Wir gehen auf
die Bedürfnisse unserer Kunden
ein. Unsere Mitarbeiter tragen die
UniformendesHotels.»GegnerPe-
terBaumann,Hauswirtschaftlicher

Hauswirtschaft: Outsourcing scheidet
in den Betrieben die Geister
OutsourcingistimTrend.DerBerufsverbandHauswirtschafthatdieses
aktuelle Thema an seiner 22. Tagung im Sanatorium Kilchberg am
ZürichseeindenMittelpunkt gestellt. Vertreter vonReinigungsfirmen

habenüberVor-undNachteilevonOutsourcingdiskutiert.DochderTag
hatteaucheinenfreudigenAnlass:SechsHauswirtschaftsleiterinnen
durftenihrenneueneidgenössischenFachausweisentgegennehmen.

Hauswirtschaftsleiterinnen lesen jeden Dienstag

Marco Schneider
Romantikhotel
Florhof, Zürich

Unsere Direktion
analysiert zurzeit
ein mögliches Out-

sourcingderHauswirtschaft. Ich
hoffe aber, dass die internen Ab-
teilungen bestehen bleiben. Ich
schätze es, zusammen mit mei-
nemTeamzuarbeiten.Bei einem
Outsourcing ginge unsere gute
Teamarbeit verloren.Auchmöch-
te ich meine Aus- und Weiterbil-
dungen anwenden können.

Andrea von Ah
Alterszentrum
Allmend, Alpnach

In unserem Heim
haben wir eine in-
terne Wäsche- und

Reinigungsabteilung. Meine Ar-
beit kann ich so flexibel verrich-
ten.WennzumBeispielmorgens
ein Pullover in die Wäscherei
kommt, können wir ihn bereits
am Nachmittag dem Patienten
wieder zurückgeben.Diese Frei-
heiten sind mit einem Outsour-
cing nicht möglich.

Petra Schimurda
CRS Reinigungs-
dienst
Glattbrugg

Bei den heutigen
Gesprächen habe

ich gespürt, dass noch viele un-
erfahren sind und falsche Vor-
stellungen von Outsourcing ha-
ben. In Zukunft müssen wir Rei-
nigungsleute noch mehr auf das
Themaaufmerksammachen.Erst
wenn sich die Leute intensiv da-
mit auseinandersetzen, werden
sie die Vorteile erkennen.

Daniela Huber
Hotel Hof Weissbad
Appenzell

Outsourcing ist für
mich keine optima-
leLösung. Inmeiner

Funktion als Hauswirtschaftslei-
terin habe ich die Reinigung aus-
gelagert.Damitwar ichnichtmehr
Ansprechpersonundmusstealles
über das Institut regeln. Die Mit-
arbeiter wechselten ständig, die
Qualitätwarmangelhaft. Jetztha-
be ich die Reinigung wieder ins
Haus geholt.

Das sagen die Teilnehmer der Hauswirtschaftstagung zu In- oder Outsourcing

Podium zu Outsourcing; links die Befürworter: Daniel Waldmeier, Schmid Textilrewashing AG, Susanne Yaa, Projektleiterin CRS Reinigungsdienst
(verdeckt), Moderationsleiter Beat Hugi, rechts die Gegner: Peter Baumann, Campus Sursee, und Helena Adams, «Dominikushaus».

Voll besetzte Reihen an der Hauswirtschaftstagung. Nach den Referaten folgt ein Rundgang durch das
Sanatorium Kilchberg bei Zürich. Die Teilnehmenden erhalten dabei einen Einblick in die psychiatrische Klinik.

Geschafft! Die Brevetierten (vorne v.l.): Ingrid Müller,Teresa Ngugi,
Jasmin Oberli; (hinten v.l.): Monika Wetli, Daniela Imhof und Priska Imhof.

Betriebsleiter desCampus Sursee,
lobt seine Inhouse-Lösung. «Ich
kann auf ein eingespieltes, flexi-
bles Team zählen. Bei Engpässen
bleibt es auchmal länger als fürdie
reguläre Arbeitszeit.»

DasFazit desTages: Es gibt kein
allgemein verbindliches Rezept.
Jeder Betrieb braucht seine eige-
ne Lösung und muss einzeln be-
trachtet werden.

daniela.imsand@gastronews.ch
ruth.marending@gastronews.ch

Die Teilnehmer nutzen die Tagung
für Networking.


